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	Für alle Kinder dieser Welt, ob jung oder alt. Möget Ihr Euch stets daran erinnern, wie besonders Ihr seid und niemals das Lachen in Euren Herzen verlieren!

	 

	 

	 

	 


Es war Montag, ein Montag wie eh und je im Zoo zum bellenden Mops. Die Mittagssonne zog am Himmel entlang, der Wind wehte leise durch die Bäume und ließ die grünen Blätter erzittern. Die Enten im Zooteich quakten vergnügt vor sich hin und Wolle, der Frosch, war mal wieder am Meckern. Wolle meckerte immer. Mal war das Nilpferd zu laut am Baden, mal tanzten die Regenwürmer zu wild im Regen. Doch heute war es mehr als nur ein Meckern. Wolle war fast schon hysterisch. Er hüpfte auf und ab und stampfte immer wieder wütend auf den Boden. Dabei warf er seine Hände in die Höhe, griff sich verzweifelt ins Gesicht, fasste sich an seine Brust, als würde er ersticken, drehte sich im Kreis und fiel letztendlich einfach um. Ein grummeliges Mhhh kam aus dem Nebengehege und langsam erwachte Hugo, der Löwe, aus seinem Mittagsschlaf. „Was hat er denn?“, fragte Hugo genervt seinen Mitbewohner. Sein Mitbewohner das war Udo, die Schildkröte. „Ach Wolle dreht gerade durch, der alte Schauspieler“, antwortete Udo. „Aber warum denn?“, erwiderte Hugo. „Weil er soeben erfahren hat, dass er sich zukünftig sein Terrarium mit einer Mitbewohnerin teilen muss. Ich glaube das gefällt ihm nicht so“, sprach Udo. „Wolle ist ein Frosch, wie viel Platz kann der schon gebrauchen? Und mit so einem Mitbewohner wird es nie langweilig“, sagte Hugo grinsend und gab seinem Kumpel Udo einen kleinen Schubs, als sie den Hahn Henning schreien hörten „Alarm, Alarrrrrrrrmmmmmmmmmm! Die neue Mitbewohnerin ist da.“ Da sonst nicht viel im Zoo passierte, waren alle Tiere nun hoch konzentriert und angespannt vor Neugier. Stella das Huhn legte gar vor Schreck ein Ei, als sie die Kiste erblickte, auf der in großen Buchstaben Amazonas stand. Francesco, der beliebteste Tierpfleger von allen, brachte die große Kiste in das Terrarium von Wolle, welcher erschrocken und erstarrt wie eine Säule an der Wand lehnte. Francesco war sprachlos, denn nie zuvor hatte er es erlebt, dass Wolle sprachlos war. Es half kein gutes Zureden und auch der Ausblick auf leckeres Essen brachte Wolle nicht dazu sich zu bewegen. Doch plötzlich hörten sie, wie ein leises Schluchzen aus der Kiste kam. „Was hat er denn?“, fragte Wolle nun irritiert. „Er ist eine Sie und wir können sie ja fragen, dann wissen wir Bescheid“, sagte Francesco mit seinem italienischen Akzent. „Bist du bereit dafür, Wolle?“ „Ja, Francesco!“ In jenem Augenblick hielten alle Tiere des Zoos die Luft an, denn der Tierpfleger öffnete vorsichtig die Kiste. In diesem Moment war es geschehen. Wolle erblickte die kleine unbekannte Froschdame aus dem Amazonas und war sofort verliebt. Er war verliebt in sie, verliebt ins Leben und in die wundervolle Kiste, denn diese hatte ja die zauberhafte Froschdame erst in sein Leben gebracht. „Was hast du denn?“, fragte Wolle seine neue Mitbewohnerin. „Mein Name ist Marita und ich habe Heimweh. Ich will zurück zum Amazonas, wo ich hingehöre.“, antwortete sie und fiel Wolle weinend um den Hals. Noch nie zuvor war Wolle der Miesepeter so glücklich gewesen. Er war so glücklich, dass er glatt vergaß zu meckern.

	 

	 

	Heimat 

	 

	„Ach ist die Liebe schön“, murmelte Francesco und zog weiter in das Gehege von Hugo und Udo, wo er nun sauber machen musste. „Sag mal Francesco, nuschelte Hugo so vor sich hin, woher kommst Du eigentlich; wo ist deine Heimat?“. „Ich komme aus bella Italia, dem Land des besten Essens der Welt. Dem Ort, an dem die Sonne scheint und das Wichtigste im Leben die Familie ist“, antwortete Francesco. „Was gibt es da denn so für Essen und was ist eigentlich dein Lieblingsessen?“, fragte Udo, während er seinen Hals streckte und seinen Kopf in die Sonne hielt. „Pasta, mein Udolein“, erwiderte Francesco. „Pasta ist das beste Essen der Welt. Es gibt Linguine, Cannelloni, Farfalle, Penne, Lasagne und noch viele viele mehr. Aber meine Lieblingspasta sind die Spaghetti meiner Oma Lucia. Sie wohnt in Erchie, meiner Heimat und dem schönsten Ort der Welt. Ach, wie sehr ich meine Oma und ihre selbstgemachte Pasta vermisse“, träumte Francesco vor sich hin, während Hugo und Udo in der Sonne lagen und es sich gut ergehen ließen.

	 

	Der Tag verstrich so langsam und nach und nach gingen auch die letzten Zoobesucher. Der Abend kam und es war ungewöhnlich ruhig im Zoo. „Fast schon beängstigend, wie sehr man sich an Wolles Meckern gewöhnt hat.“, murmelte Hugo. „Ich vermisse es irgendwie, oder was meinst Du, Udo“. „Das ist mir egal“, antwortete er. „Ich will nur wissen, was genau Pasta und wie schön Italien ist. Hugo, ich will nach Italien reisen!"

	 

	Die Nacht verging und während Hugo gemütlich vor sich hin schnarchte, konnte Udo, die Schildkröte, nicht schlafen. Er wälzte sich hin und her und hatte nur einen Gedanken. Wie komme ich nach Italien. Als der Morgen anbrach, hatte er einen Entschluss gefasst. Er musste Francesco fragen, wie man nach Italien reisen kann. So stand er ganz früh auf und wartete bereits noch vor der Fütterungszeit an der Tür auf den Tierpfleger. Als er dessen Schritte hörte, war Udo bereit. Er überstürmte ihn mit Fragen. „Francesco, wie bist du aus Italien nach Deutschland gekommen? Wie weit ist Italien weg und was muss ich machen, damit Hugo und ich dort hinreisen können? Dauert die Fahrt lange? Gibt es dort andere Schildkröten wie mich und leben dort auch Löwen?“, fragte Udo ihn aus. „Udolein, erst einmal guten Morgen! Hast du gut geschlafen?“, antwortete Francesco. „Das ist jetzt nicht wichtig.“, entgegnete Udo. Als ein Flugzeug über ihren Köpfen hinweg flog, zeigte Francesco auf dieses. „Damit bin ich nach Deutschland gekommen. Da war ich noch ganz jung; ein kleiner Junge.“ Udo starrte in den Himmel und sah zu, wie das Flugzeug am Horizont verschwand. Er wollte auch mal fliegen, so viel stand fest. Hugo hatte von alldem nichts mitbekommen. Er schlummerte tief und fest und träumte murmelnd vor sich hin. Als er aufwachte war Francesco bereits verschwunden und Udo tippelte vor seiner Nase auf und ab. „Na endlich bist du wach, du alte Schnarchnase.“, sagte Udo, als er so langsam die Äuglein öffnete. „Hugo, wir reisen nach Italien und ich weiß auch schon wie.“ Hugo, der gar nicht wusste, wie es ihm geschah, hörte dem aufgeregten Udo zu und dachte dabei, wie lustig doch eine Schildkröte aussieht, wenn sie mal nicht langsam ist. Er wusste, dass er Udo nicht alleine nach Italien reisen lassen könnte. Wer würde denn dann auf die kleine Schildkröte aufpassen. Und so entschied er sich auch mit nach Italien zu reisen. 

	 

	Sie diskutierten alles bis ins kleinste Detail. Sie wollten Urlaub nehmen, denn schließlich wussten sie von den Tierpflegern, dass diese auch mehrere Wochen im Jahr Urlaub hatten. Dann, am ersten Urlaubstag wollten sie zum Hamburger Flughafen fahren und von dort aus in ein Flugzeug nach Erchie steigen, um dann Francescos Oma Lucia zu besuchen. Sie wollten alle Pasta Sorten probieren und in der warmen Sonne liegen, sich mit anderen Tieren treffen und Italienisch lernen. Also gingen sie am Abend, als der Zoo geschlossen war, zu dem Zoobesitzer Herrn Mümü. Sie klopften an seiner Tür und als dieser verwundert aufmachte, brabbelten sie laut und aufgeregt vor sich hin. „Herr Mümü, wir wollen Urlaub beantragen.“, sagten sie gleichzeitig. „Urlaub? Wieso das denn?“, fragte dieser. „Ihr arbeitet doch gar nicht, wieso wollt ihr dann Urlaub nehmen?“, fragte Herr Mümü verdutzt. „Alle haben Urlaub und wir wollen nach Italien!“, entgegnete Hugo. Herr Mümü lachte laut und fasste sich dabei an den Bauch. „Ihr seid mir zwei Tratschtanten. Was habt ihr euch bloß wieder ausgedacht? Um nach Italien zu reisen, braucht man Geld und das habt ihr doch gar nicht, denn ihr habt ja gar keinen Job.“, sagte er und schloss mit einem breiten Grinsen die Tür vor ihren Nasen. Nachdenklich und enttäuscht gingen Hugo und Udo; also Hugo ging und Udo saß auf seinem Rücken, zurück in ihr Gehege. Als sie in den Sternenhimmel blickten und kurz vor dem Einschlafen waren, sagte Hugo zu seinem Mitbewohner und Freund: „Ach Udo, mach dir keine Sorgen. Irgendwie schaffen wir es schon nach Italien. Wir müssen uns nur einen Job besorgen und so das Geld verdienen.“
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